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Interview mit Josef Herget, dem neuen I+D-Studienleiter der Fachhochschule Chur:

«Viele neue Optionen
und Chancen»
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Josef Herget
Neuer I+D-Studienleiter
Fachhochschule Chur

Die Fragen stellte
Jürg Hagmann

Ajv mLrkz'do: 7« Cktzr gak es in den

letzten Monaten einige Veränderungen,
«ker die in Arkido kerickfet wurde. Wie

stedf sie?! gegenwärtig die Situation /ür
den Studiengang vor Ort darf
Herget: Nach dem der erste Entwick-

lungsschritt durch die ehemaligen Kollegen
mit dem Abschluss des ersten Jahrgangs er-

folgreich zu Ende geführt wurde, steht in
Chur eine konsequente Weiterentwicklung
des Studienganges an, die zahlreiche Ände-

rungen umfasst.

Der Personalwechsel, verbunden mit ei-

nem entschiedenen Ausbau der Kapazitä-
ten, bietet vor allem viele neue Optionen
und Chancen.

Konkret: Die Personalausstattung
konnte mehr als verdoppelt werden. Alle

neuen Kollegen sind berufen und werden

uns demnächst mit ihrer vollen Arbeits-
kraft zur Verfügung stehen. Durch die fünf
somit alleine für den Bereich Information
und Dokumentation angestellten Kollegen
wird es uns auch ermöglicht, eine qualifi-
zierte Spezialisierung und weitere Ausdiffe-

renzierung des Studienangebotes zu forcie-

ren. Diese kommt einmal natürlich den

Studierenden durch mehr Wahl- und Spe-

zialisierungsmöglichkeiten zugute, zum
anderen aber auch der Fachgemeinschaft,
in dem wir ein sehr umfassendes Spektrum
mit vielfältigen Angeboten einer modernen
Informationswissenschaft anbieten kön-

Die fünf fest angestellten Hochschul-
lehrer stellen aber bei weitem nicht das

ganze Personalreservoir dar: Wir haben

ausgezeichnete Lehrbeauftragte aus dem

In- und Ausland, und wir können vor allem
in den Bereichen Informatik und Betriebs-

Wirtschaft auf zahlreiche Kollegen an unse-
rer Hochschule zurückgreifen. Die richtige
Mischung, wie ich finde.

Mit diesem nunmehr auch zahlenmäs-

sig überzeugenden Qualifikationsprofil
sind wir mittlerweile auch im internationa-
len Vergleich gut aufgestellt.

Zusammengefasst: Die Personalsitua-
tion ist so gut wie noch nie, und wir sehen

der Zukunft sehr zuversichtlich entgegen.

Wie ist diese dock se/zr positive Entwick-
iwngz« Standegekomwen? War dies awck

ein Ergebnis der an a/fen schweizerischen

Eachhochschtzfen durckge/ükrfen Peer

Review?

Sicherlich hat der Studiengang der Peer

Review viel zu verdanken. Zum einen wur-
de die Aufbauarbeit als positiv gewürdigt,
zugleich aber die personelle Ausstattung als

vollkommen unzureichend bezeichnet. Die
Hochschule in Chur hat hier eindeutige
Konsequenzen gezogen, die ich bereits vor-
hin dargestellt habe.

Ebenso hat die Peer Review aufgezeigt,
dass eine moderne Volkswirtschaft wie die

der Schweiz eigenständige Ausbildungsan-
geböte auf Hochschulniveau benötigt.

Punkto Ausbildung von Spezialisten für
Bibliotheken und die Informationswirt-
schaft steht die Schweiz - verglichen mit
anderen entwickelten Ökonomien - nicht
besonders gut da, um es noch sehr positiv
auszudrücken.

Was kedeufef das konkret /ür den Eekr-

und Eorsckangsaw/trag der Eac/zkoc/z-

sckwfe Cknr z'nz ßerezc/z In/ornzafion tznd

Doktzmentafz'on?

Diese Entwicklung versetzt uns erstma-

lig in die Lage, dem Leistungsauftrag, wie er

im Fachhochschulgesetz festgeschrieben

ist, zu entsprechen.
Neben der Lehre werden wir auch an

unserer angewandten Forschung und an

Dienstleistungen für Dritte gemessen.
Wir haben mittlerweile wie gesagt ein

exzellentes Team von Hochschullehrern

zusammen, eine ideale Kombination von
theoretischem Hintergrund und prakti-
scher Kompetenz. Die Grösse des Kollegi-
ums erlaubt uns nun eine fachliche Spezia-

lisierung auf verschiedene Lehr- und For-

schungsgebiete. Wir sind also jetzt in der

Lage - und tun das auch - im Bereich der

Informationswissenschaft eine auf europä-
ischem Niveau liegende Ausbildung anzu-
bieten. Und dies ergänzen wir durch ein at-
traktives Angebot im Bereich angewandter
Forschung, Beratung und Weiterbildung.
Im deutschsprachigen Raum sind wir jetzt
mit sämtlichen Ausbildungen auf Hoch-
schulniveau konkurrenzfähig.

Für Personen mit Berufsmatura bieten

wir eine hervorragende Qualifizierungs-
möglichkeit für Führungsfunktionen in
den verschiedensten informationsbezoge-
nen Berufsfeldern. Durch die besonders

guten Studienbedingungen einer Fach-

hochschule sind wir in der Schweiz eine ab-

solut interessante Alternative auch zu je-
dem Universitätsstudium.

Wer seine berufliche Zukunft im
Umfeld von Bibliotheken, Archiven, Do-
kumentation, Informationsmanagement,
Neuen Medien oder der Informationswirt-
schaft sieht, ist bei uns genau richtig. Die
hohe Anzahl von Studierenden mit der

gymnasialen Matura beweist, dass das von
den Studierenden auch so wahrgenommen
wird. Durch den geplanten Ausbau der Stu-

dienschwerpunkte wird diese Attraktivität
noch zunehmen.

Falls sich unsere Pläne auf der Master-
Ebene realisieren lassen, bieten wir auch

auf dem Gebiet der Informationswissen-
schaft im Postgraduierten-Bereich eine

hochattraktive berufliche Qualifizierungs-
möglichkeit für alle Akademiker an.

Ckwr ist ja die einzige (feafscksprackige

Aasküdangssfäffe /ür In/ormafionsspe-
ziaiisfen in der Sckweiz. Seken Sie den

Bedar/ neken Gen/ZCaroage nackka/fig
a/sgegeken an?

Eindeutig ja, ein Land von der Grösse

der Schweiz und der hohen Bedeutung des

Dienstleistungssektors hat sicherlich Platz

für zwei Standorte. Die Sprache spielt na-
türlich eine zusätzliche Rolle.

Vergleichen wir das Arbeitskräftepoten-
tial in der Informationswirtschaft und die

vorhandenen Qualifizierungsmöglichkei-
ten mit anderen Staaten, wird deutlich, dass

dieses Ausbildungsangebot zukünftig wohl
noch weit zunehmen wird.
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Me sehen Sie den« die Pro/iherang zwi-
sehen Gen/wnd C/iur?

Hier ist es noch zu früh, eindeutig zu
unterscheiden.

Die HEG ist natürlich eine bereits lange

eingeführte Ausbildungsstätte mit einer

guten Tradition. Die Stärken dort sehe ich

vor allem in einer gut ausdifferenzierten
bibliothekarischen Ausbildung.

Wir in Chur legen die Schwerpunkte auf
eine sehr moderne Ausbildung eines integ-
rierten Berufsbildes. Neben einer breiten

Ausbildung in den Fachgebieten Archiv-
Wissenschaft, Bibliothekswissenschaft, Do-
kumentation/Informationsmanagement
bieten wir einen neuen Schwerpunkt im
Bereich der Informationswirtschaft an.

Kennzeichnend für Chur ist ebenso eine

intensive Ausbildung in Informatik und
Managementlehre. Dies halten wir für un-
abdingbar, um in diesem Berufsfeld erfolg-
reich wirken zu können.

Welche Pläne ver/o/gen Sie generell In

Chur?

Hierzu vielleicht einige vorläufige
Stichworte. Diese Pläne müssen natürlich
mit den betreffenden Stellen und hoch-
schulintern abgestimmt werden. Dennoch
sind dies für mich wesentliche Eckpunkte
einer modernen und zukunftsfähigen Posi-

tionierung unseres Studienganges:
a) Als Erstes wollen wir unserem Selbst-

Verständnis des Studienganges durch die

neue Bezeichnung Informationswissen-

Josef Herget ist diplomierter Informa-
tionswissenschaftler, Betriebswirt und

Verwaltungswissenschaftler. Er promo-
vierte in Informationswissenschaft an

der Universität Konstanz.

Herget arbeitet seit über 10 Jahren in
der Unternehmensberatung, vor allem
auf den Gebieten Informationsmanage-
ment, Wissensmanagement und Techno-

logietransfer.
Er lehrte unter anderem an der Uni-

versität Konstanz, an der Marmara Uni-

versität Istanbul und an der Donau-Uni-
versität Krems.

Herget publizierte mehrere Bücher
und über 100 Fachbeiträge.

Seit September 2001 ist Herget Stu-

dienleiter Information und Dokumenta-
tion an der Fachhochschule Chur und be-

kleidet dort eine Professur für Informa-
tionswissenschaft.

Nähere Informationen unter
www.herget.ch

schaft oder Information Studies entspre-
chen. Damit folgen wir einem schon seit

Jahren existierenden internationalen Stan-
dard. I+D als Bezeichnung ist, um es salopp
zu sagen, outdated.

b) Wir fühlen uns der Bologna-Erklärung
zur internationalen Harmonisierung des

Hochschulwesens verpflichtet und werden
sehr schnell hoffentlich auch als Diplom-
grad den Titel eines Bâche/or (7n/ormadon
Studies) einführen. Als eine weitere Folge
werden wir auch versuchen, eine Master-

Ausbildung anzubieten. Zu dieser Entwick-
lung gehört für uns selbstverständlich, dass

wir die europäische ECTS-Regelung (Euro-

pean Credit Transfer Scheme) einführen
wollen. Die Studierenden sollen durchaus
1-2 Semester im Ausland verbringen kön-
nen, und ebenso sollen natürlich auch aus-
ländische Studierende zu uns kommen
können, ohne einen Nachteil in der Stu-
diendauer oder in der Prüfungsabwicklung
befürchten zu müssen. Dies bedeutet für
uns in Chur, dass wir einige Hausaufgaben

vor uns haben, die wir allerdings bereits in
diesem Quartal bewältigen wollen: Neben

einer Modernisierung des Curriculums des

Studienganges mit verschiedenen Wahl-

möglichkeiten im Hauptstudium muss vor
allem auch das Prüfungsverfahren wesent-
lieh verändert werden, um international
kompatibel zu sein.

c) Wir wollen das Studienangebot weiter
ausbauen. Die Hochschule in Chur verfügt
über umfangreiche Erfahrungen in berufs-

begleitenden Studienangeboten. Die würde
ich gerne auch für uns nutzen und bei-

spielsweise eine berufsbegleitende Ausbil-

dung in Zürich sowohl zum Bachelor als

auch zum Master anbieten. Für mich be-

deutet Hochschulort nicht zwangsläufig
auch Studienort.
d) Und schliesslich wollen wir durch ein

eigenes Institut unsere Forschungs- und
Beratungstätigkeit verstärken. Hierzu ge-
hören das Akquirieren und Mitwirken in
europäischen Forschungsprojekten, aber

auch angewandte Forschung und Beratung
mit Partnern aus der Wirtschaft. Davon

profitiert nicht nur die Forschung, sondern
auch die Lehre und der Wissens- und Tech-

nologietransfer.

Welchen Stellenwert hat che Hochschule

/ür che Wezferbhdimg der bereits im Ar-
bezfsprozess stehenden Berw/sfäfzge«?

Das ist ein wichtiger Punkt für die nahe

Zukunft. Hochschulen müssen auch Orte
des lebenslangen Lernens, also der Fort-
und Weiterbildung werden. Wir wollen dies

aktiv aufgreifen und auch in Zusammenar-
beit mit den Verbänden entsprechende An-

geböte konzipieren. Auch hier bereits eini-
ge Stichworte aus meiner Sicht:

a) Wir planen eine informationswissen-
schaftliche Sommerschule in Chur, diese

soll bereits in Bälde stattfinden. Sie wendet
sich explizit an berufstätige Informations-
Spezialisten.

b) Ebenso werden wir verschiedene zertifi-
zierte Kurse auf dem Level eines «Postgra-

duate-Diploma» konzipieren, die unter-
halb der Master-Ebene liegen.
c) Zukünftig werden wir ein eLearning-
Angebot konzipieren, das auch den Berufs-

tätigen zur Verfügung stehen soll. Das Kon-

zept der virtuellen Universität ist gerade für
Informationsspezialisten sehr wichtig, und
es ermöglicht uns, unsere hervorragenden
internationalen Kontakte zu nutzen.
d) Weiter: Warum sollten z. B. seit vielen
Jahren im Berufsleben stehende Kollegen
nicht ein Sabbatical bei uns in Chur
und/oder bei unseren internationalen Part-
nerhochschulen verbringen und dort aus

einer Vielzahl von Kursen aussuchen und
das absolvieren, was sie interessiert oder

was für die aktuelle berufliche Weiterent-

wicklung benötigt wird? Und dieses wird
ordentlich mit ECTS-Punkten zertifiziert.
Dahin müssen wir kommen.

Welche Wünsche richten Sie an die Be-

rn/sverbände und die Bachgemeinscha/t

insgesamt?
Es wäre schön, wenn wir die bereits be-

stehende gute Zusammenarbeit weiter ver-
stärken könnten: Für gemeinsame Projek-
te, Diplomarbeiten, Weiterbildung und Be-

ratung sind wir stets offen.
Chur wird sich als das Kompetenzzent-

rum für Information und Dokumentation
in der Schweiz verankern, und das kann na-
türlich nur durch eine professionelle Zu-
sammenarbeit funktionieren.

Wir werden demnächst durch unsere

Homepage über die vielfältigen und zahl-

reichen Kooperationsmöglichkeiten infor-
mieren.

Den Verbänden kommt hier sicherlich
eine wichtige Multiplikatorenfunktion zu.

Gemeinsam werden wir in der Lage sein,

die Schweiz bezüglich der Professionalisie-

rung unseres Berufsstandes aufein adäqua-
tes europäisches Niveau zu heben.

Leser/innenbriefe
Courrier des lecteurs
Arbido
Büro Bulliard
Daniel Leutenegger
CH-1792 Cordast

Fax: +41 (0)26 684 36 45

E-Mail: dlb@dreamteam.ch
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